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Abstract: Till now Clavicorona taxophila is recorded in Brandenburg on three locations with several 

collections, in Germany on 12 sites. The worldwide distribution of the fungus and the inhabited biotopes are 
presented. The status of Clavicorona tuba, C. mairei and Clavaria corbierei are analysed on a critical view, the 
systematic position of the genus Clavicorona is noted.
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Zusammenfassung: Aus Brandenburg liegen bisher mehrere Clavicorona-taxophila-A u f Sammlungen von 
insgesamt drei Lokalitäten vor, in Deutschland sind 12 Fundorte bekannt. Die Gesamtverbreitung des Pilzes und 
seine Standortansprüche werden aufgezeigt. Der Status von Clavicorona tuba, C. mairei und Clavaria corbierei 
wird kritisch betrachtet und die systematische Stellung der Gattung Clavicorona mitgeteilt.

1. Einleitung

Bei einer Exkursion der Interessengemein­
schaft Märkischer Mykologen im Oktober 
1999 wurden mehrere Fruchtkörper der in 
Deutschland seltenen Clavicorona taxophila 
(THOM) D o t y  gefunden. Zwölf Jahre später 
wurde der Pilz an einem weiteren Branden­
burger Fundort entdeckt. Die Bearbeitung 
und Bewertung dieser Funde erforderte auch 
die Überprüfung von Literaturangaben und 
Herbarmaterial. Die Ergebnisse dieser Stu­
dien sind Gegenstand des folgenden Beitra­
ges.

2. Material und Methoden

Mikroskopisch untersucht wurden die im 
Kap. 4 mitgeteilten Brandenburger Clavico- 
rona-Funde. Darüber hinaus erfolgte die 
Überprüfung folgender Aufsammlungen:
1. Clavicorona tuba (R. HEIM) CORNER, Filisur 
(Schweiz), entlang Bach Allbula, oberhalb Camping­
platz, Prasiras, Grauerlen-Auenwald, auf kleinen, am 
Boden liegenden Holzstückchen, 990 m ü. NN (771400 
/ 170400), 01.09.2006, leg. & det. B. Senn-Irlet, BSI 
06/134 (vgl. Senn-Irlet 2015* *).

') Mit * gekennzeichnete Literaturstellen entstammen 
den separat gelisteten Intemetquellen.

2. Clavaria corbierei BOURDOT & GALZIN, MTB 
8544/1 Berchtesgaden, Kar (Eisgruben) zw. Wildpalfen 
und Teufelshömem, Humus bei Pinus mugo und 
Pflanzenreste, 1720 m ü. NN, 12.09.1982, leg. & det. 
H. SCHMID-HECKEL, Pilze des Nationalparks Berchtes­
gaden Nr. 3755 (Herbar M M-0145330).

Die mikroskopische Untersuchung des Frisch­
materials erfolgte unter Verwendung von 
Leitungswasser bzw. Kongorotlösung am 
Lichtmikroskop Zeiss Axioskop. Herbar­
material wurde ca. 20-30 min in 3%-iger 
KOH-Lösung eingeweicht und anschließend 
unter Verwendung von Kongorotlösung 
analysiert. Die Mikrofotos wurden mit einer 
Nikon Coolpix 4500-Kamera angefertigt.
Die Nomenklatur der Pflanzen richtet sich 
nach Jäg er  (2011) und The Pla n t  List 
(2015*), die der Moose nach Frah m  & 
Frey  (1987) und die der Pilze nach Kirk  
(2015*).

3. Fundbeschreibung (summarisch nach 
eigenen Aufsammlungen)

Junge Fruchtkörper stiftartig (seltener auch 
nadelartig), apikal zumeist jedoch der etwas 
krempenartige Rand bereits erkennbar, ältere 
Fruchtkörper trompetenförmig bis pokalartig 
(Abb. 1), aufrecht wachsend oder im Über­



gang vom Stiel- zum Hymenialteil +/- stark 
gekrümmt, bis 16 mm lang.
Stielteil nahezu gleichbreit, apikal z. T. 
schwach erweitert, oft etwas glasig-hyalin­
weißlich abgesetzt, etwa die Hälfte des 
Fruchtkörpers einnehmend, 3-8 mm lang 
und 0,2-0,6 mm breit, auf gesamter Länge 
feinfilzig, vereinzelt auch glatt, basal z. T.

sogar weiß filzig-striegelig, Rindenzellen der 
Stielbasis hyalin, haarartig, ohne Schnallen, 
34-83 x 3-6 pm, z. T. an Cystiden von 
Rhodocyte caelata (F r .) M a ir e  erinnernd, 
im darüber liegenden Stielteil nur 13-22 pm 
lang, z. T. mit Einschnürungen, gelegentlich 
schwach dickbauchig.

Abb. 1 : Clavicorona-taxophila-Fruchtkörper vom Fundort bei Felgentreu (a, b) und bei Ferch (c, d) 
(Fotos: V. Kummer).



Abb. 2: a) Basidie (B) mit Sterigmen und das Hymenium überragende Ölhyphe (O) mit papillenartiger 
Spitze, b) der Trama entspringende Pseudocystide (P), c) Spore (S), junge Basidie (B) und 
Gloeocystide (G), beide mit Basalschnalle, d) Sporen (S), verklebte Basidien (B) und Ölhyphe (O) mit 
Basalschnalle.
a + b = Fercher Fundort, c = Felgentreuer Fundort, d = Postluch Fundort (Fotos: V. KUMMER).

Hymenialteil weiß, bei älteren Fruchtkörpem Spitze her ockerbräunlich verfärbend, trocken 
auch mit blass cremefarbenem bis schwach +/- ockerbräunlich, 2,5-8,2 mm lang, apikal­
hellbräunlichem Farbeinschlag bzw. von der wärts allmählich bis auf 2,8 mm verbreitert



(bei jungen Fruchtkörpem erfolgt dies nur in 
geringem Maße), glatt bis schwach runzelig, 
apikal gestutzt bis schwach becherartig 
vertieft (bis max. 1,2 mm tief), Rand z. T. 
krenuliert, gekerbt, z. T. auch nach außen 
schwach umgebogen.
Fleisch etwas wachsig erscheinend, weich 
oder etwas fester, so dass beim Quetschen 
ein wenig mehr Druck aufgewendet werden 
musste. Hyphen der Trama +/- parallel 
liegend, monomitisch, dünnwandig, glatt, 
schnallenlos, z. T. aufgeblasen und dann an 
den Septen verjüngt bzw. eingeschnürt, ca. 
30-70 x 3-15 (27) pm, vereinzelt über 
Hyphenbrücken anastomosierend.
Ölhyphen zahlreich, 30-130 x 6-12 pm, 
dünnwandig, nahezu gleich breit, apikal 
mitunter verjüngt, aber stumpf abgerundet, 
selten mit papillenartiger Spitze (Abb. 2a), 
die Basidien oftmals nicht oder nur gering­

fügig (bis 10 pm), seltener deutlich (bis über 
20 pm) überragend, mit großtropfigem oder 
homogenem Inhalt. Diese entspringen sowohl 
dem Subhymenium -  hier als Gloeocystiden 
anzusehen und selten mit Basalschnallen 
beobachtet (Abb. 2c) -  als auch tramal 
(Pseudocystiden, Abb. 2b).
Basidien zylindrisch-clavat, 4sporig, mit Ba­
salschnalle (diese nur an jungen Basidien 
infolge des relativ weiten Schnallenbogens 
gut erkennbar, Abb. 2c), 18-28 x 3-4,5 pm, 
Sterigmen sehr dünn, fast fädig, z. T. stark 
spreizend, bis 4 x 0,5 pm (Abb. 2a).
Sporen breit elliptisch, breit tropfenförmig 
bis subglobos (Abb. 2c, d), hyalin, glatt, mit 
deutlichem Apikulus (bis 1 pm lang), (2,5)3- 
4 x 2-3 pm, inamyloid?, junge Sporen mit 
feinkörnigem Inhalt, ältere meist mit einem 
großen Öltropfen.
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Abb. 3: a) Drei das Hymenium überragende Ölhyphen (O) der Clavicorona-tuba-Probe vom Filisurer 
Fundort (Schweiz), b) zwei Sporen (S), Basidien (B) und eine mit großen Öltropfen gefüllte Ölhyphe 
(O) der Clavaria-corbierei-?xdbQ vom Berchtesgadener Fundort (Fotos: V. KUMMER).

4. Nachweise von Clavicorona taxophila in 
Brandenburg

Von Clavicorona taxophila liegen aus 
Brandenburg bisher drei eigene Aufsamm­
lungen von zwei Fundorten vor:
1. 3844/3 Felgentreu: ca. 1,5 km nw, Felgentreuer 
Busch, Jagen 125, 16 Fruchtkörper im nährstoffreichen 
Laubmischwald auf verrottender Laubstreu, auf 
Popw/ws-Blattstielen, kleinen Ästchen, u. a. von

Populus, auf Würzelchen und im Humus, 24.10.1999, 
leg. V. Kummer & D. Benkert, det. V. Kummer, 
conf. D. Benkert, Herbar Kummer (Abb. la, b).
2. dgl. wie 1., 13 Fruchtkörper auf verrottender 
Laubstreu und Krautstängeln, auf kleinen Ästchen und 
im Humus, 24.10.2000, leg. V. KUMMER & E. PRINKE, 
det. V. KUMMER, Herbar KUMMER.
3. 3643/34 Ferch: Feuchtsenke ca. 0,3 km sö Siedlung 
Kemnitzer Heide (N 52°18’39” , E 12°54’42” , ca. 45 
m ü. NN), 15 Fruchtkörper am Rand eines verlandeten 
Waldtümpels auf vergrabenen Borkenresten und stark



zersetzten Resten von Laubholzzweigen, ein 
Fruchtkörper vermutlich auf dem Rest eines 
Brennnesselstängels, 17.09.2011, leg. & det. V. 
KUMMER, Herbar KUMMER (Abb. lc, d, 4).

Daneben existieren mehrere, von PAECH- 
NATZ (1986) als C. tuba publizierte Funde 
östlich von Buckow in der Märkischen 
Schweiz:
3450/23 LSG Märkische Schweiz, beim Postluch, im 
Boden auf Fam-, Laubholz- und Blattfragmenten bei 
Pteridium, Ulmus, Populus etc., 11.11. und 22.11.1983 
bzw. 10.11. und 11.11.1984, leg. & det. E. PAECH- 
NATZ, Belege in den Herbarien H. KREISEL, GLM, 
HAL und Herbar PAECHNATZ.

PAECHNATZ (1986) gibt neben Schnallen an 
der Basis der Basidien auch an den Hyphen 
der Fruchtkörper stellenweise flach ausgebil­
dete und schwer sichtbare Schnallen an und 
fand an den haarartigen hyalinen Hyphen der 
Stielbasis des Öfteren Schnallen. Die Sporen 
werden von ihm als sehr feinwarzig rau bis 
fast glatt (Vergrößerung 2000x), meist 
länglich-oval bis zylindrisch, seltener fast 
kugelig, oft mit einem Öltropfen, 2,4-5,2 x 
1,9-3,3 pm, gekennzeichnet.
JÜLICH (1984) trennt C. tuba von C. taxo­
phila insbesondere durch das Vorkommen 
bzw. Fehlen von Schnallen an den Hyphen, 
CORNER (1950) u. a. durch unterschiedliche 
Sporenformen [elliptisch (4-6 x 2-3 pm) vs. 
subglobos (3-4,5 pm)]. Deren Angaben 
waren vermutlich für die Bestimmung der 
Aufsammlungen beim Postluch durch 
E. PAECHNATZ ausschlaggebend.
Ein am 11.11.1983 gesammelter, vier 
Fruchtkörper umfassender Beleg ist im 
Herbar GLM 14223 hinterlegt und stand im 
Mai 2000 für vergleichende Untersuchungen 
zur Verfügung. Bei diesen konnten an den 
Tramahyphen, trotz intensiver Suche, keine 
Schnallen festgestellt werden. An der Basis 
der Basidien -  wie von PAECHNATZ (1986) 
angegeben -  waren diese jedoch vorhanden. 
Die Sporen erwiesen sich -  auch bei 
Verwendung von 1600x Vergrößerung und 
Interferenzkonstrast -  als glatt. Ihre Form 
war breit elliptisch bis subglobos mit 
deutlichem Apikulus, bei einer Größe von 3- 
4 x 2-3 pm (Abb. 2d).

Wie von PAECHNATZ (1986) angeführt, 
waren nach Einweichen in Wasser zahl­
reiche zylindrisch-keulige, z. T. mit vielen, 
größeren Tropfen gefüllte, das Hymenium 
nur sehr wenig, mitunter auch sehr deutlich 
(bis zu 23 pm) überragende Ölhyphen (von 
ihm als Gloeocystiden bezeichnet) von 33- 
105 x 4,5-13 pm Größe beobachtbar. Selten 
wurde eine Basalschnalle gefunden (Abb. 2d). 
Bei einer Einweichung der Probe in 3%-iger 
KOH-Lösung für ca. 20 min und Anfärbung 
mit Kongorot wiesen die Ölhyphen einen 
einheitlich strukturierten Inhalt auf (Abb. 
2d). Gleiches wurde bei der Nachuntersu­
chung der Fercher Aufsammlung im Februar 
2015 beobachtet (Abb. 2a, b).
LICKEY et al. (2003) untersuchten ebenfalls 
das GLM-Exsikkat und zusätzlich den in 
HAL deponierten Beleg. Sie halten beide 
Proben mit ziemlicher Sicherheit für C. taxo­
phila. Auch sie fanden an den Hyphen der 
Trama keine Schnallen, jedoch an den 
Hyphen des Basalfilzes. Die Sporen werden 
von ihnen als glatt, schwach dickwandig und 
inamyloid angegeben, gloeoplere Hyphen 
wurden nicht gefunden. Eine Aussage über 
das Vorhandensein von Gloeocystiden fehlt. 
Zusammenfassend lassen die Untersuchun­
gen den Schluss zu, dass PAECHNATZ (1986) 
Strukturen, die in der Aufsicht Schnallen 
stark ähneln, z. B. kleine seitliche Aus­
wüchse oder Verzweigungen der Hyphen in 
unmittelbarer Nähe der Septen vermutlich 
als Schnalle fehlinterpretiert hat. Auch die 
mittlere der von PAECHNATZ (1986, Nr. 5) 
gezeichneten Hyphen weist im Bereich des 
Septums einen seitlichen Auswuchs auf, der 
einer Schnalle ähnelt. Die von ihm mit 
deutlichen Schnallen gezeichneten Hyphen 
dagegen entstammen wahrscheinlich den 
haarartigen Hyphen der Stielbasis.
Die von PAECHNATZ (1986) als C. tuba 
publizierten Funde gehören demnach zu 
C. taxophila. Die weitgehende Merkmals­
übereinstimmung beider Sippen stellte auch 
er bereits fest. Die vermutete Konspezifität 
musste seiner Ansicht nach jedoch durch den 
Nachweis von Schnallen an den Trama- 
Hyphen der C. taxophila erbracht werden.



5. Taxonomie und systematische Stellung 

Taxonomie
Drei Artnamen, die in die Literatur einge­
gangen sind, können mit hoher Wahrschein­
lichkeit als taxonomische Synonyme von Cla- 
vicorona taxophila bewertet werden.

Clavicorona mairei (BATTETTA) CORNER;
Basionym: Clavaria mairei BATTETTA 
Typusmaterial ist nicht verfügbar (Dodd 
1972, Josserand 1974, Lickey et al. 2003). 
CORNER (1950), der die Zeichnung aus 
BATTETTA (1938) wiedergab, war sich 
deshalb hinsichtlich der Schnallenverhältnis­
se bei dieser Sippe unsicher. Bei den Basi- 
dien ging er auf dieses Merkmal nicht ein, 
bei den Hyphen notierte er „? clamped“. 
Gleichzeitig wies er -  wie auch später STAL- 
PERS (1996) -  auf eine mögliche Konspe- 
zifität mit C. taxophila hin, während sie 
CORNER (1952) als von C. taxophila ver­
schieden ansah. DODD (1972), JOSSERAND 
(1974) und LlCKEY et al. (2003) halten den 
Pilz mit großer Wahrscheinlichkeit für iden­
tisch mit C. taxophila.

Clavicorona tuba (R. HEIM) CORNER;
Basionym: Physalacria tuba R. HEIM 
Typusmaterial ist nicht verfügbar (Dodd 
1972, Lickey et al. 2003). Corner (1950), 
dessen C.-tafez-Beschreibung sich maßgeb­
lich auf den Angaben in HEIM (1934) stützt, 
betrachtet die Sippe als von C taxophila 
verschieden. STALPERS (1996) dagegen ver­
mutet, dass es sich hierbei um eine kleine 
Ausbildungsform von C. pyxidata (PERS.) 
Doty handeln könnte. Dodd (1972) 
wiederum weist auf die große Ähnlichkeit 
von C. taxophila und C. tuba hin, vollzieht 
jedoch keine Vereinigung beider Sippen. 
Doty (1947) hingegen führt P. tuba ohne 
Erklärung als Synonym von C. tuba auf und 
auch LlCKEY et al. (2003) betrachten C. tuba 
mit großer Wahrscheinlichkeit als identisch 
mit C. taxophila.
Die von PAECHNATZ (1986) als C. tuba 
publizierten Aufsammlungen gehören nach 
Lickey et al. (2003) und eigenen Unter­
suchungen zu C. taxophila (s. Kap. 4).

Eine C.-tuba-Angabe für die Schweiz 
(s. Kap. 2) wurde im Februar 2015 über­
prüft. Neben der weitgehenden makroskopi­
schen Übereinstimmung -  einer der beiden 
Fruchtkörper war am Becherrand bis 5,5 mm 
breit -  zeigten auch die Mikromerkmale der 
Probe keine Abweichungen von denen der 
Brandenburger C /axop/zzVa-Aufsammlungen. 
So überragten die zahlreich vorhandenen Öl­
hyphen das Hymenium nicht oder nur wenig 
(vgl. Abb. 3a), einmal auch ganz deutlich 
(bis 27 pm), die breit elliptischen, breit 
tropfenförmigen bis subglobosen, glatten 
Sporen maßen 3,5 x 2,5-3 pm und die 
Tramahyphen wiesen keine Schnallen auf.

Clavaria corbierei BOURDOT & GALZIN
Typusmaterial ist nicht verfügbar (LlCKEY et 
al. 2003). Corner (1950) diskutiert die 
unsichere Stellung der C. corbierei und 
verweist dabei u. a. auf die gestutzte bis 
genabelte Fruchtkörperspitze des Pilzes. 
Später stellt CORNER (1967) zwei Aufsamm­
lungen aus den USA unter diesem Namen 
vor. Cystiden beobachtete er dabei offenbar 
nicht („cystidia none“). Einer der beiden 
Standorte (Priest Lake, Idaho) ist nach 
LlCKEY et al. (2003) der Fundort zahlreicher 
Clavicorona-taxophila- Aufsammlungen im 
Herbarium der University of Tennessee 
(TENN). Angaben über eine Nachuntersu­
chung der beiden aufgeführten C. corbierei- 
Belege aus den Herbarien von R. J. Ban- 
DONI bzw. J. R. WEIR sowie des von RUINI 
(1995) publizierten italienischen Fundes 
machen sie jedoch nicht. Obwohl BOURDOT 
& GALZIN (1927) weder Ölhyphen noch 
Schnallen an den Basidien aufführen, halten 
Lickey et al. (2003) -  gestützt auf die 
Originalbeschreibung -  C. corbierei als ein 
Synonym von Clavicorona taxophila.
Die von SCHMID-HECKEL (1985) veröffent­
lichte und von KRIEGLSTEINER (1991) sowie 
Besl & Bresinsky (2009) übernommene 
C.-corbierei-Angabe aus den Berchtesgade­
ner Alpen wurde im Rahmen dieser Studie 
ebenfalls im Februar 2015 anhand des im 
Herbar M befindlichen Beleges (s. Kap. 2) 
untersucht. Neben der Bestätigung der von



SCHMID-He c k e l  (1985) publizierten Makro- 
und Mikromerkmale seiner Aufsammlung 
erbrachte diese den Nachweis von Basal­
schnallen an wenigen noch sehr jungen Basi- 
dien als auch das Vorhandensein einer Viel­
zahl von Ölhyphen, sowohl mit groß- 
tropfigem (Abb. 3b) als auch homogenem 
Inhalt. Somit gehört diese Probe zu Clavi­
corona taxophila. Die von WÖLDECKE 
(1998) publizierte unsichere C.-corbierei- 
Angabe aus Baitrum wurde von ALBERS &  
G r a u w in k e l  (2006) als zu Clavicorona 
taxophila gehörig revidiert. 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass es 
sich nach LlCKEY et al. (2003) bei C. tuba, 
C. mairei und Clavaria corbierei mit großer 
Wahrscheinlichkeit um konspezifische Sip­
pen von C. taxophila handelt. Ein endgül­
tiger Beweis steht jedoch aus und kann erst 
nach dem Auffinden von Typusmaterial der 
drei erstgenannten Taxa erbracht werden. 
A l b e r s  &  G r a u w in k e l  (2006), die sich 
ebenfalls diesem Sippenkomplex widmeten, 
kamen unabhängig von den Untersuchungen 
durch LlCKEY et al. (2003) -  die Arbeit wird 
von ihnen nicht zitiert -  zum gleichen 
Ergebnis. Demnach handelt es sich bei dem 
unter den obigen vier Namen geführten Pilz 
um ein und dieselbe Art (= C. taxophila). 
Anzumerken ist hierbei jedoch, dass ALBERS 
& G r a u w in k e l  (2006) -  basierend auf 
zahlreichen Literaturangaben -  zwar einen 
umfassenden Vergleich der Taxa hinsicht­
lich der Sporenmerkmale und der Fruchtkör­
perkonsistenz anstellen, nicht jedoch auf die 
z. T. differierenden Angaben zu den Schnal­
lenverhältnissen an den Tramahyphen der 
Sippen eingehen. Auffallend ist außerdem, 
dass sowohl BOURDOT & G a l z in  (1927), 
C o r n e r  (1967) als auch R u in i (1995) für 
Clavaria corbierei keine Ölhyphen bzw. 
Cystiden angeben bzw. explizit auf deren 
Fehlen hinweisen. Daraus leitet sich dann 
auch die Zuordnung ihrer Proben zur Gat­
tung Clavaria ab. Andererseits lassen die 
Ausführungen in ALBERS & GRAUWINKEL 
(2006) bezüglich der fehlbestimmten Cla- 
varia-corbierei-Probe aus Baitrum, die hier 
vorgenommene Revision der C.-corbierei-

Probe aus den Berchtesgadener Alpen und 
die eigenen Erfahrungen hinsichtlich des 
z. T. nur geringen Hinausragens der Öl­
hyphen aus dem Hymenium bei C  taxophila 
ihr Nichterkennen beim Mikroskopieren 
möglich erscheinen.

Systematische Stellung der Gattung Clavi­
corona
Nach einer Odyssee durch verschiedene 
Gattungen und Familien -  vgl. hierzu u. a. 
T h o m  (1904), L l o y d  (1920), D o t y  (1947), 
C o r n e r  (1950, 1970), D o n k  (1964), M a a s  
GEESTERANUS (1976a, b) -  ist die syste­
matische Stellung von Clavicorona offenbar 
noch nicht endgültig geklärt. Gesichert 
scheint die von JÜLICH (1981/82) vorgenom­
mene generische Abtrennung der Arten des 
Subgenus Ramosa von denen des Subgenus 
Clavicorona und ihre Überführung in die 
Gattung Artomyces. Dies wird durch die 
molekularanalytischen Untersuchungen von 
LlCKEY et al. (2003) unterstützt. Sie zeigen, 
dass Artomyces zusammen mit Amylo- 
stereum, Auriscalpium und Russula sowie 
mit Einschränkungen Hericium einen eige­
nen clade bilden. Gleichzeitig weisen sie 
eine nähere Verwandtschaft der C. taxophila 
mit den euagarics, hier den Gattungen 
Omphalina und Chrysomphalina, aus. Inter­
essanterweise vermerkte bereits CORNER 
(1950, 1967) bezüglich C. mairei bzw. 
Clavaria corbierei, dass ein Teil der auf­
geführten Merkmale des jeweiligen Pilzes 
eine lamellenlose Omphalina suggerieren, 
andere wiederum jedoch typisch für die 
Gattungen Clavicorona bzw. Clavaria sind. 
In K ir k  (2015*) wird Clavicorona -  wie 
auch Artomyces -  den Auriscalpiaceae 
zugeordnet. HALLENBERG et al. (2013) 
sowie HlBBETT et al. (2014) weisen Arto­
myces den Incertae sedis innerhalb der Rus- 
sulales zu, Clavicorona erwähnen sie nicht.

6. Nachweise in Deutschland

Der erste bekannt gewordene deutsche 
Nachweis von C. taxophila stammt aus den 
Meppener Weiden (MTB 3309/2, Nieder­
sachsen), gefunden von J. J. B a r k m a n  am



21.10.1968 an Juniperus in einer Wachol­
derheide (WÖLDECKE 1998). Fünf Jahre 
später entdeckte J. J. BARKMAN den Pilz am 
Ostufer der Müritz bei Waren/M. (MTB 
2542/1, Mecklenburg-Vorpommern), eben­
falls in einem Wacholdergebüsch (KREISEL 
2011). Da dieser Nachweis seinerzeit nicht 
publiziert wurde (vgl. KREISEL 1987), galt 
bis vor kurzem der PAECHNATZsche Fund 
von 1983 in Brandenburg als erster für 
Ostdeutschland. Hier anzuschließen sind die 
im Kap. 4 mitgeteilten anderen Funde aus 
Brandenburg. A l b e r s  & GRAUWINKEL 
(2006) listen je einen Nachweis für die 
ostfriesischen Inseln Baitrum (MTB 2210/3), 
Borkum (MTB 2306/34) und Langeoog 
(MTB 2210/42) auf. Ohne Fundorte zu 
nennen, gibt LÜDERITZ (2001) die Art für 
das Gebiet der Niederen Geest (Schleswig- 
Holstein) an. Die Datenbank der DGfM 
(S c h il l in g  2015*; Sc h m id t  &  V e g a , pers. 
Mitt.) weist außerdem einen Nachweis für 
den 20.12.2012 auf dem Friedhof in 
Diebsteich (MTB 2425/23, Hamburg, leg. & 
det. M. V e g a ) und eine Aufsammlung für 
den Eibenwald Paterzell (MTB 8132/14, 
Bayern), gesammelt von P. KARASCH & CH. 
H a h n  am 03.12.2006, aus (vgl. auch B e s l  
& BRESINSKY 2009). Unter Einbeziehung 
der hier revidierten Clavaria-corbierei-An­
gabe in Sc h m id -H e c k e l  (1985) liegen aus 
Deutschland bisher 12 Clavicorona-taxo- 
/?M<3-Fundortnachweise vor. Keine Berück­
sichtigung fand hierbei der Hinweis auf 
Clavicorona tuba in MÜLLER &  GERHARDT 
(1994). Dies entspricht der in MÜLLER et al. 
(1991) als C. cf. taxophila publizierten 
Angabe vom Bestenberg bei Lämershagen 
(MTB 4017/2?). Die darin als lignicoler 
Saprobiont ausgewiesene Art wird für einen 
der fünf untersuchten Buchenbestände ohne 
weitergehende Ausführungen angegeben. 
Herbarmaterial für Nachuntersuchungen 
stand nicht zur Verfügung.

7. Gesamtverbreitung

Europaweit betrachtet, ist C. taxophila vor 
allem im klimatisch stärker atlantisch ge­

prägten Bereich zahlreich nachgewiesen. 
Teilte M a a s  G e e s t e r a n u s  (1976a) ledig­
lich einen Fund des Pilzes mit (leg. J. J. 
BARKMAN, 17.11.1970), so schätzen ihn 
A r n o l d s  et al. (1995) zwar noch als selten 
ein, listen aber keine Fundorte mehr auf. Die 
entsprechende Verbreitungskarte weist zahl­
reiche Punkte aus (NMV 2015*). Über den 
ersten Fund von C. taxophila in Großbri­
tannien berichtete CORNER (1952) anlässlich 
einer Aufsammlung durch J. COLHOUN in 
Antrim bei Belfast (Nordirland), der 1956 
eine weitere folgte. Weitere 32 Einträge, alle 
aus England stammend, finden sich bei KlRK 
& COOPER (2015*). Aus Skandinavien 
liegen vor allem zahlreiche Fundmeldungen 
aus Dänemark vor; allein 25 Angaben 
enthält die Datenbank des GBIF (2015*). 
Aus Finnland, Norwegen und Schweden ist 
der Pilz hingegen nur wenige Male gemeldet 
worden (KNUDSEN 1997, 2012, KOTIRANTA 
et al. 2009, GBIF 2015*). In den anderen 
Teilen Europas scheint der Pilz ziemlich 
selten oder bisher nicht nachgewiesen (feh­
lend?) zu sein. Aus der Toskana (Italien) 
vermelden G e n n a r i & LOSI (1997) einen 
Fund, aus Lentilly bei Lyon (Département 
Rhône, Frankreich) gibt ihn JOSSERAND 
(1974) an und aus Asturien (Spanien) liegt 
eine Fundmeldung mit Foto und Beschrei­
bung vor (R u b io  D o m ín g u e z  2015*). Unter 
Einbeziehung der Fundmitteilungen von 
C. tuba, C. mairei und Clavaria corbierei 
existieren außerdem noch Einzelangaben für 
Frankreich (BOURDOT & G a l z in  1927, 
B a t t e t t a  1938), Italien (R u in i 1995), der 
Schweiz (S e n n -Ir l e t  2015*), Spanien 
(H e im  1934) und eine unsichere Nennung 
(als cf.-Fund ausgewiesen) für Österreich 
(ÖMG 2015*).
Zahlreich hingegen sind die Angaben für die 
USA und Kanada (u. a. THOM 1904, DOTY 
1944, DODD 1972, LlCKEY et a. 2003, GBIF 
2015*). Die GBIF-Datenbank weist außer­
dem zwei Einträge -  offenbar vom gleichen 
Fundort stammend -  in Südwestaustralien 
aus, bei der es sich um eine cf.-Angabe 
handelt (SYME 2015*). Einschränkend sei 
angemerkt, dass Fa w c e t t  (1938, 1939a, b)



in ihrer Überblicksarbeit den Pilz nicht auf­
führt und aus dem benachbarten, hinsichtlich 
der clavarioiden Pilze gut untersuchten Neu-

8. Standorte und Substrate
Als Saprobiont hat C. taxophila eine recht 
weite Amplitude hinsichtlich der besiedelten 
Biotope und Substrate. Bereits Thom 
(1904), der im Epitheton die Vorliebe zur 
Fruktifikation unter Taxus canadensis MAR­
SHALL zum Ausdruck brachte, vermerkte, 
dass der Pilz auf feuchten und stark verrot­
teten Blättern und Zweigen sowohl von 
Laubbäumen als auch von Taxus und 
wahrscheinlich Tsuga [nach Dodd (1972) 
Tsuga canadensis (L.) CARRIÈRE] wuchs. 
Auch bei den europäischen C. taxophila- 
Nachweisen wird häufig Taxus (hier T. bac- 
cata L.) von den Fundorten angegeben -  
insbesondere in Großbritannien (CORNER 
1952, Kirk & COOPER 2015*), aber auch in 
Deutschland (Diebsteich, Paterzell, SCHIL­
LING 2015*). Neben Streu unter T baccata 
werden ebenfalls -  jedoch seltener -  mor­
sches Holz oder faulende Samen aufgeführt.

Seeland zwar mehrere Clavicorona-Arten 
angeführt werden, nicht jedoch C  taxophila 
(Petersen 1988, Wu et al. 1995).

Vermutlich gehen die gehäuften Funde bei 
Taxus -  wiederholt werden dabei Friedhöfe 
als Biotope genannt -  sowie die mehrfachen 
Nachweise auf Juniperus communis-Debris 
durch J. J. BARKMAN in den Niederlanden 
und in Deutschland (Barkman 1976, Maas 
Geesteranus 1976a, WÖLDECKE 1998, 
Kreisel 2011) zumindest teilweise auf eine 
gezielte Nachsuche zurück. Auch KNUDSEN 
(2012) erwähnt explizit das Vorkommen auf 
der Streu unter Juniperus für Skandinavien. 
Neben Taxus und Juniperus werden in der 
Literatur (s. Kap. 7) noch folgende Nadel­
bäume als Substrate bzw. Begleitbäume an­
gegeben: Chamaecyparis, Cupressus, Picea, 
Pinus, Thuja plicata. DOTY (1944, 1947) 
listet außerdem mehrere Nachweise auf an­
gekohltem oder verrottendem Holz, Nadeln 
und kleinen Zweigen sowie im Moos in der 
Streu von Pseudotsuga menziesii (MlRB.) 
Franco [= P. taxifolia (Lindl.) Britton]

Abb. 4: Standortfoto vom Fercher Fundort (Foto: V. KUMMER).



auf. Das Foto (Doty 1944, Plate 6B) stellt 
jedoch nicht C. taxophila, sondern eine an­
dere Clavicorona-Sippe dar (vgl. COKER 
1947, LlCKEY et al. 2003). Unterstützt 
werden die von DOTY (1944) gegebenen 
Substratangaben durch die Ausführungen 
von COKER (1947: 64), der den Beleg Nr. 
2081 aus dem Herbar DOTY mit der 
Biotopangabe „in fir woods, seemingly at- 
tached to dead leaves of Pseudotsuga taxi- 
fo lid“ aufführt.
Neben der Assoziation zu Nadelbäumen 
liegen sowohl aus den USA (COKER 1947) 
als auch aus England (KlRK &  COOPER 
2015*) einige Angaben aus z. T. halbnatür­
lichen Mischwäldern und aus Laubwäldern 
vor. ARNOLDS et al. (1995) weisen insbeson­
dere auf das Vorkommen in Bruchweiden­
gebüschen in den Niederlanden hin. Hier 
anzuschließen ist auch der Nachweis in 
Asturien (Spanien, RUBIO DOMÍNGUEZ 
2015*), für den Blätter, halb vermodertes 
Holz und andere Pflanzenreste von Salix an­
gegeben werden.
Die Funde in Brandenburg stammen aus von 
Laubhölzem geprägten Biotopen bzw. deren 
Rändern. Am Felgentreuer Fundort handelte 
es sich um einen recht stark devastierten 
Erlen-Eschenwald mit forstlich eingebrach- 
ten Hybrid-Pappeln (Tab. 1, Aufn. A), den 
man pflanzensoziologisch am ehesten dem 
Pado-Fraxinetum zuordnen kann. In Ferch 
dagegen befand sich der Fundort am Rand 
eines ehemaligen, vollständig verlandeten, 
von einem entwässerten Erlenbestand (Erlen- 
bulte z. T. fast 1 m hoch) saumartig um­
standenen Waldtümpels. Hier wurden meh­
rere Fruchtkörper auf einer kleinflächigen, 
geringmächtigen Erhebung gefimden, auf die 
vom Tümpelrand her eine Birke {Betula cf. 
pubescens EHRH.) gestürzt war (Abb. 4; 
Tab. 1, Aufn. B). An beiden Fundorten 
kennzeichnete u. a. das starke Aufkommen 
von Urtica dioica und anderen Stickstoff- 
zeigem den +/- stark entwässerten Zustand 
des Biotops, was mit einer deutlichen, über 
10 cm dicken Vermullung des Oberbodens 
einherging.
Andersgeartet waren die Standortverhältnis­
se beim Fundort in der Märkischen Schweiz.

PAECHNATZ (1986: 11) kennzeichnete sie 
wie folgt: „Am Rande des Zwischenmoores 
in einer Saumgesellschaft des Molinio-Fran- 
guletums bzw. Rubo-Franguletums bei Pte- 
ridium, Ulmus, Populus, Glechoma, Urtica, 
Humulus, Rubus und Frangula im Laub­
humus meist um die Basis der Famstöcke 
gesellig auf verrottenden Blatt-, Halm- und 
Laubholzfragmenten“. Aber auch hier lässt 
ein Teil der genannten Arten die wohl eher 
frischen, nährstoff-, insbesondere stickstoffrei­
cheren Standortverhältnisse sichtbar werden. 
Dass C. taxophila offenbar eine weite 
ökologische Standortamplitude besitzt, wird 
u. a. durch die Charakteristika der anderen 
deutschen Fundorte sichtbar. Auf den ost­
friesischen Inseln fruktifizierte der Pilz auf 
dünnsten Krähenbeeren-Zweigen und ande­
ren Pflanzenresten der Streu in Empetrum 
nigrum-Salix repens-GebvLSchzn auf eher 
nord- bzw. westexponierten und dauerfeuch­
ten Bereichen von Braundünen. Stets wurde 
eine stark entwickelte Moosschicht regis­
triert. Der Hamburger Fundort (s. Kap. 6) 
befand sich dagegen zwischen zwei Gräbern 
und wies, bedingt durch benachbarte Quer­
em robur-Altbäume und Taxus baccata- 
Hecken, +/- halbschattige und frische Stand­
ortverhältnisse auf. Der wenig begangene 
und wohl nur selten gemähte, sehr lückige 
Scherrasen besaß eine gut entwickelte 
Moosschicht. Die zahlreich vorhandenen 
C. taxophila-Fruchtkörper wuchsen in der 
Humusschicht der Rasenfläche (VEGA, pers. 
Mitt.). Der als Clavaria corbierei publizierte 
Fund aus den Berchtesgadener Alpen 
(S c h m id -H e c k e l  1985) erfolgte wiederum 
in einem Latschenkiefemgebüsch. Hier wuchs 
der Pilz im Humus und auf am Boden 
liegenden, stark verrotteten Pflanzenresten. 
Die meisten C.-taxophila-Funde stammen 
aus der planaren und collinen Stufe. Dane­
ben gibt es außer der Paterzeller Angabe aus 
dem Alpenvorland (ca. 700 m ü. NN) auch 
zwei Nachweise aus dem Alpenraum. Die 
Schweizer Aufsammlung (SENN-lRLET 
2015*) erfolgte in einem Grauerlen-Auen­
wald in 990 m ü. NN. Der Fund aus den 
Berchtesgadener Alpen stammte aus 1720 m 
ü. NN.



Tab. 1: Vegetation an zwei Clavicorona-taxophila-Fundorten in Brandenburg.
A: Felgentreuer Busch, 24.10.2000, 15 x 15 m, ebene, lichte, halbschattige Fläche am Rand eines entwässerten 
Erlen-Eschenbestandes, Deckung: Baumschicht (B) 25%, Strauchschicht (S) 15%, Krautschicht (K) 70%, 
Moosschicht (M) 10%, V. KUMMER & E. PRINKE
B: Ferch, 17.09.2011, 10 x 10 m, schwache Südneigung der Fläche, halbschattig, Deckung: B 3%, K 65% , M 
85%, Rand eines saumartigen Brennnessel-Erlen-Bestandes, V. KUMMER.
[Schätzung der Deckungswerte nach BRAUN-BLANQUET (1964). x = Artennachweis nur mittels ihrer im Boden 
befindlichen Überdauerungsorgane und Diasporen]

Art A B Art A B
B Populus-Hybride 2 S Padus avium 2

Quercus robur 2 Quercus robur +
Ainus glutinosa 1 Acer pseudoplatanus +
Populus trémula 1 Sambucus nigra +
Betula cf. pubescens 1 Fraxinus excelsior r

K Urtica dioica 2 3 K Poa nemoralis 1
Chaerophyllum temulum 3 Rubus sp. +
Geum urbanum 1 Holcus lanatus +
Deschampsia cespitosa 1 Agrostis stolonifera +
Galium apar ine 1 Dactylis polygama +
Galeobdolon luteum 1 Juncus effusus r
Festuca gigantea + 1 Humulus lupulus r
Glechoma hederacea + 1 Geranium robertianum r
Moehringia trinervia + r Cirsium oleraceum r
Stellaria media r + Rubus caesius r
Impatiens parviflora 1 Padus avium (j.) r
Poa cf. palustris + Sambucus nigra (j.) r
Calamagrostis canescens + Ficaria verna X

Lysimachia nummularia + Adoxa moschatellina X

Dryopteris carthusiana r Veronica hederifolia agg. X

Oxalis stricta r

M Brachythecium velutinum 2 M Brachythecium rutabulum 1
Plagiomnium affine et undulatum 5 Cirriphyllum piliferum 1

Abschließend sei vermerkt, dass mehrfach 
als Biotop lediglich nackte Erde angegeben 
wird (C o r n e r  1952, D o d d  1972, Jo s s e - 
RAND 1974, R u in i 1995).
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
C. taxophila in diversen Biotopen gefunden 
wurde. Sie zeichnen sich -  soweit es aus der 
Literatur ersichtlich ist -  v. a. durch frische 
bis feuchte, schattig-halbschattige Standort­
verhältnisse mit +/- nährstoffreichen, humo- 
sen Böden und oftmals vorhandener unter­
schiedlich dicker Streuauflage bzw. ver­
schiedenmächtiger Moosschicht aus. Bereits 
THOM (1904) hatte daraufhingewiesen, dass 
der Pilz -  trotz des vergebenen Epithetons -  
keine essenzielle Bindung zu Taxus cana­
densis besitzt, sondern die Schaffung eines 
speziellen Mikroklimas infolge der Beschat­
tung durch die tief hängenden Nadelbaum­
zweige wohl der ausschlaggebende Faktor

für die damalige Fruchtkörperbildung gewe­
sen sei. Zu vermuten ist, dass diese Stand­
ortansprüche auch die gehäuften Nachweise 
in den klimatisch stärker atlantisch gepräg­
ten Bereichen Europas -  vgl. hierzu auch 
Abb. 3-9 der biogeographischen Regionen 
Europas in FREY & LÖSCH (2010) -  be­
dingen.

9. Gefährdung
Die beiden neuen C.-taxophila-Fundorte in 
Brandenburg zeichneten sich durch recht 
starke anthropogene Beeinflussungen aus. 
An beiden waren eine deutliche Entwäs­
serung und die damit einhergehende Ver- 
mullung des Oberbodens zu verzeichnen. 
Ähnliches wird vom Fundort beim Postluch 
angenommen. SCHUBERT et al. (1995) 
schätzen lediglich das Pado-Fraxinetum als 
wertvolles, durch Grundwasserabsenkung



gefährdetes Feuchtbiotop ein. Da C. taxo- 
phila auch andere Biotope zu besiedeln 
vermag (s. Kap. 8), somit nicht an den Erlen- 
Eschenwald gebunden ist, wäre die Einstu­
fung in die Kategorie R (wegen Seltenheit 
gefährdet) für Brandenburg gerechtfertigt. 
Die gleiche Einschätzung nimmt auch LÜDE- 
RITZ (2001) für das Gebiet der Niederen 
Geest (Schleswig-Holstein) vor. Albers & 
GRAUWINKEL (2006) hatten dagegen wegen 
der von ihnen in Niedersachsen festgestell­
ten engen Bindung des Pilzes an die feuch­
ten Empetrum nigrum-Salix repens-Gebü­
sche der Braundünen sowohl für dieses Bun­
desland als auch für Deutschland die Einstu­
fung als gefährdete Art (Kategorie 3) vorge­
schlagen. In der Roten Liste für Deutschland 
(Benkert et al. 1996) ist der Pilz unter C. 
tuba der Kategorie R zugeordnet.
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